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Erſcheint täglich Morgens mit Au 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — I 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf 


snahme des Montags. — Pränumerations⸗Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
nferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 
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1871. 
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Vor einem Jahre. 
I. December, Gefecht des 1. hayr. Corps bei Nonnerille. 


4 Tagesbericht vom 30. November. 


= Berlin, den 28. S. M. nahm heute eine große 
Zahl von Offiziersmeldungen, zumeiſt des Gardekorps ſo 
wie mehrfach Vorträge der hoͤchſten Staats- und Hofbe⸗ 
amten entgegen. Dann meldete ſich der vom Urlaub zu⸗ 
rückgekehrte Chef des Militair⸗Cabinets von Treskow. — 
Nach mit dem Militair⸗Cabinet ſo wie dem Grafen von 
Be längere Zeit in Anſpruch genommener Arbeit machte 
S. M. eine Ausfahrt. Um 5 Uhr war Diner von 28 
Gedecken im kaiſerl. Palais, zu dem auch der Kronprinz, 
Jo wie Prinz Wilhelm von Baden geladen waren. 

L Heute am 30. Novbr. begiebt ſich S. M. zur 
Jagd nach der Göhrde. Es begleiten S. M. die könig⸗ 
lichen Prinzen, der Herzog Wilhelm von Mecklenburg⸗ 
Schwerin. Im Gefolge: Graf Lehndorf und Fürſt An⸗ 
ton Radzivill, Dr. Lauer und Geh. Hofrath Bork. Die 
Jagd findet am J., die Rückkehr nach Berlin am 2. Debr. 


ſtatt. 

. — Die Großfürſtin Helene iſt heute nach St. Pe 
tersburg abgereiſt. 

0 — Dem I. Armeecorps iſt von S. M. heute ein 
Gedenktelegramm — Ehrentag bei Amiens — zuge⸗ 
gangen. 

— J. M. die Kaiſerin nahm heute in Caſſel meh⸗ 
rere Schulanſtalten ſo wie das Landkrankenhaus in Au⸗ 
genſchein. — Graf Beuſt hat am 28. auf ſeiner Reiſe 
nach London auch dem großherz. Hofe in Darmſtadt ei⸗ 
nen Beſuch gemacht. 

— Die vom Grafen Andraſſy am 23. Novbr. aus 
Wien an die Vertreter Oeſterreichs bei den verſchiedenen 
Hofen erlaſſene Circulardepeſche betont in deſſen Pro⸗ 
gramm vorzugsweiſe die Abſicht der Erhaltung des Frie⸗ 
dens. — Fürſt Metternich ſoll ſeine Zurückberufung vom 
Geſantſchaftspoſten in Paris erbeten haben. Nach ſpä⸗ 
teren Nachrichten iſt ſeine Abberufung bereits erfolgt. 

— Die Ruheſtörungen in Brüſſel ſind am 28. noch 
wiederholt worden. Eine große Menſchenmenge vor dem 
Palais de Nation verlangte mit wüſtem Geſchrei die Ab⸗ 
dankung des Miniſteriums. Die Garde civique hatte das 
Gebäude umſtellt. ; ; 

— Das Pariſer Kriegsgericht, welches die verſchie⸗ 


e 


denen Renitenzfälle der kriegsgefang. franz. Offiziere zu 


die⸗ 


beurtheilen hat, wird, wie es heißt energiſch gegen 
Dem 


ſelben einſchreiten und ſie außer Aktivität ſetzen. 


Ein Pariſer Schwurgerichts⸗Prozefß. 
* (von einem deutſchen Berichterſtatter) 


wm 


Gefängniß. ö 

Jetzt erſcheint auf der Anklagebank ein junger Mann, 

dem man es ſofort anfiehl, daß er ſich nicht für einen 
Verbrecher hält. Er trägt den Kopf hoch, grüßt lächelnd 
ſeine Bekannten unter den Zuſchauern; er hält ſich er⸗ 
ſichtlich für den Helden des Tages. Nachdem die Ger 
ſchworenen konſtituirt ind, richtet der Präſident, Herr 
Chevenin, die gewöhnlichen Generalſragen an den Anger 
klagten. Derſelbe antwortet mit lauter Stimme: „Ich 
heiße Deſire Narciſſe Cäſar Tonnelet, geboren in Grand⸗ 
lup, Departement de l'Aisne, bin 28 Jahre alt, Lackir⸗ 
geſell.“ Hierauf läßt der Präſident den Angeklageakt ver⸗ 
leſen, aus dem wir Folgendes entnehmen: „Der Ange 
klagte Tonnelet war im vorigen Jahre beim Ausbruche 
des Krieges als Reſerviſt einberufen und hat im 100. 
Regiment die Schlachten bei Metz ace er war 
dann 7 Monate lang in der Gefangenſchaft in Deutſch⸗ 
land und iſt im Juli dieſes Jahres nach Paris zurückge⸗ 
kehrt, wo er wieder bei ſeinem früheren Arbeitgeber Be. 
ſchäftigung fand. Am 5. September machte Tonnelet mit 
5 feiner Kameraden einen Ausflug nach Fontenay vor 


\ 


Gerücht, Thiers wolle der: wiedereröffneten Nationalver- 
ſammlung feinen Wunſch nach endgültiger Regierungs— 
Conſtituirung kund thun, wird offiziell widerſprochen. 
In der italieniſchen Deputirtenkammer iſt Biancheri zum 
Präſidenten erwählt worden. 

— Die Bukareſter Kammer hat durch die Wahlen 


für die Büreaux dem Miniſterium ein indirectes Vertrau⸗ 


ensvotum ausgeſprochen. 


Deutſcher Reichstag. 


34. Sitzung. Mitwoch 29. Novernber. 
; 17 8 0 Dr. Simſon eröffnet die Sitzung um 1 
Uhr. 
Auf der Tagesordnung ſteht: 

1) Wahlprüfungen. Die Wahl des Grafen v. d. 
Schulenburg ⸗Batzendorff im erſten Mageburgiſchen Wahl⸗ 
kreis wird für ungiltig erklärt. 

2) Dritte Leſung des Geſetzes, betr. den Erſatz der 
den bedürftigen Familien einberufener Reſerve- und Lande 
wehrwehrmannſchaften gewährten oder noch zu gewährenden 
Unterſtützungen. — Wird definitiv genehmigt. 

3) Erſte Leſung des Geſetzentwurfs, betr. die Frie⸗ 
denspräſenzſtärke des deutſchen Heeres und die Ausgaben 
für die Verwaltung desſelben für die Jahre 1872, 1873 
u. 1874. — Um 6 Uhr, wo wir zur Preſſe gehen müſſen, 
dauert die Sitzung noch fort, Bericht des Verlaufs morgen. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 3. Sitzung. Mittwoch 29. Novbr. 

Präſident v. Forckenbeck eröffnet die Sitzung um 10 
1/4 Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen. Der Abg. Hei⸗ 
nicken hat ſein Mandat für den 35. Hannoverſchen Wahl⸗ 
kreis niedergelegt. Die fieben Abtheilungen haben ſich, 
nach Vorſitzenden, deren Stellvertreter, Schriftführer und 
deren Stellvertreter, wie folgt konſtituirt: 1. Dr. Löwe, 
v. Arnim, Scharnweber, Sachſe; 2. Lampugnani, Dr. 
Windthorſt, Böhmer, Hahn; 3. v. Bonin, Dr. Koſch, 
Bernhardt, v. Heiſter; 4. Engelken, Dr. Achenbach, Schmidt 
v. Rüſſelmann; 5. v. Köller, v. Bennigſen, Köhn, Hubert; 
6. Kardorff, Dr. v. Bunſen, v. Saucken (Inſterburg), v. 
Bismarck (Flatow; 7. v. Denzin, Schellwitz, Dr. Kirſch, 
Sack. — Dann tritt das Haus in die Tagesordnung ein. 

1) Wahl des zweiten Vizepräſidenten und der acht 
Schriftführer. v. Bennigſen wird mit 200 von 262 Stim- 
men zum zweiten Vizepräſidenten gewählt und nimmt 
dankend an. Das Reſultat der Schriftführerwahl ſoll 
nach Schluß der Sitzung ermittelt werden. 
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Paris, wo die Geſellſchaft bei einem Weinhändler früh⸗ 
ſtückte. Nach der Ausſage des Weinhändlers Mainguet 
erging ſich der Angeklagte ſchon zu Anfang des Frühſtücks 
und ehe von einem Rauſche die Rede ſein konnte, in Ver⸗ 
wünſchungen und Drohungen gegen die Preußen. „Sie 
haben mich in Deutſchland verhungern laſſen“ ſagte er; 
„wenn ich einen dieſer Räuber hier hätte, würde ich ihn 
wie einen Hund zuſammenſtechen.“ Wie einer ſeiner 
Kameraden ausſagt, hat er auch geäußert: „Ich wette 
zwei Liter Wein, daß ich noch heute einen Preußen todt⸗ 
ſteche.“ Nachdem die Schaar noch in verſchiedenen Wirths⸗ 
häuſern gezecht, befanden fie ſich gegen 6 Uhr Abends 
im Dorfe Montereau in der Nähe des Forts Roony. 
Ein Soldat kam ſeines Weges daher auf der andern 
Seite der Chauſſee, Tonnelet geht auf ihn zu, hält ihn 
und fragt: „Vous etes Prnssien?“ Der Soldat ant. 
wortet: „Moi Saxon, nix Frangais!“ Darauf zieht 
Tonnelet aus ſeinem Gürtel ein offen gehaltenes Meſſer, 
mit dem er mit aller Kraft einen Stoß nach der Bruſt 
des Soldaten führt. Der Unglückliche thut noch einige 
Schritte, dann fällt er todt zuſammen. Der Mörder 
entflieht und es gelingt ihm den ihn verfolgenden Solda⸗ 
ten zu entgehen und nach Pavis hineinzukommen, wo er 
am 8. September verhaftet wurde. Tonnelet iſt demnach 
des vorſätzlichen Todtſchlages angeklagt.“ 5 

Das Verhör, welches jetzt der Präſident mit dem 
Angeklagten anſtellt, war ein wahrhaft muſtergültiges. 
Er begann damit, zu konſtatiren, daß der Angeklagte nicht 
allein ein durchaus unbeſcholtener Menſch ſei, ſondern 
nach allen Erkundigungen als ein Vorbild für alle Ar⸗ 
beiter hingeſtellt werden könne. Er fragte ihn auf die 
hoͤflichſte Weiſe, indem er feine Fragen ſtets mit Phraſen 
wie: „Ich bitte Sie!“ oder: „Wenn Sie uns gefälligſt 
ſagen wollen“ begleitete, über die näheren Umſtände ſeiner 
patriotiſchen That. Tonnelet leugnet die Aeußerungen, 
welche er nach der Ausſage der Zeugen gethan. Er be⸗ 


2) Entgegennahme von Regierungsvorlagen. Der 
Handelsminiſter überreicht zur nachträglichen Genehmigung 
die Verordnung wegen Errichtung von Bankkommanditen 
in Elſaß und Lothringen, ferner das Expropriationsgeſetz 
und einen Geſetzentwurf wegen der Marktſtandsgelder und 
wegen Aufhebung der Leggeanſtalten in Weſtfalen, welche 
beide dem Landtage ſchon in voriger Seſſion vorlagen. — 
Der Beſchluß über die geſchäftliche Behandlung der Vor⸗ 
lagen bleibt vorbehalten. 

Der Landwirthſchaftsminiſter legt vor zwei Geſetzent⸗ 
würfe, betr. die Ausdehnung der Gemeinheitstheilungsord— 
nung auf ſolche Grundſtücke, welche einer gemeinſchaftli⸗ 
chen Benutzung nicht unterliegen; und betr. die Ablöſung 
von Rentlaſten im Gebiete des Regierungsbezirks Wies⸗ 
baden und Kaſſel. 

Der Miniſter bringt drei Geſetzentwürfe ein, 1) betr. 
die Naſſauiſche Brandverfiherungsanftalt, 2) betr. die 
Erweiterung der Provinzialverbände der Provinz Sachſen 
und der Rheinprovinz, 3) betr. die Abänderung reſp. Cr» 
gänzung einiger Wahlbezirke für das Abgeordnetenhaus 
in der Provinz Hannover. 

Der Finanzminiſter legt vor eine Ueberſicht der Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben für das Jahr 1870, welche mit 
einem Ueberſchuß von 6,206,260 Thlr. 13 Sgr. abſchließt, 
und erläutert dieſelbe in längerer Rede. Auch die Re⸗ 
ſultate des Jahres 1871 ſeien ſehr erfreulicher Natur, ob⸗ 
wohl ſie theilweiſe, und namentlich bei den Gerichtskoſten, 
hinter den Erwartungen zurückblieben; auch die Einnah⸗ 
men aus der Klaſſenſteuer blieben in den erſten 9 Mo⸗ 
naten erheblich zurück, dagegen laſſen die Eiſenbahn⸗ u. die 
Bergwerks⸗Verwaltung auf einen großen Ueberſchuß hoffen. 


Weiter überreicht der Miniſter einen Geſetzentwurf wegen 


Aufhebung des Reichsſchatzes, mit deſſen Beſtänden die An⸗ 
leihe von 1859 im Betrage von 26,600, 000tlr. getilgt werden 
ſoll; einen Rechenſchaftsbericht über die Konſolidation der 
Staatsſchulden, ſowie einen Geſetzentwurf wegen weiterer 
Konſolidation von Staatsſchulden. Die Mehreinnahme 
für 1872, ſchließt der Miniſter, werden ſich im Ganzen 
auf 8224, 200 Thlr. belaufen. Mit dieſen Mitteln toll 
zunächſt den gerechten Klagen der Beamten aller Kate⸗ 
gorien geſteuert werden. Für dieſen Zweck ſoll ein Mehrbetrag 
von 4,060,000 Thlr. ausgebracht werden, wovon auf die Sub⸗ 
alternbeamten 2,158,000 Thlr. fallen, Für das Richterperſonal 
ſollen 2,505,900 Thlr. verwendet werden. (Beifall) Als 
vorzugsweiſer Zweck iſt aber die erhebliche Mehrverwendung 
für Unterrichtszwecke ins Auge gefaßt; (Bravo!) für die 
Aufbeſſerung der Elementarlehrergehälter ſoll verwendet 
werden ½ Million, für Univerſitäten 80,000 Thaler., 
ferner ſollen Mehrausgaben für Unterhaltung der Chauſſeen 
„FTT... en De 


hauptet nur gejagt zu haben, er haſſe die Preußen die 
ihn jo mißhandelt hätten und er werde beim Wiederaus⸗ 
bruche des Krieges ſein Möglichſtes thun, um mindeſtens 
ein Dutzend zu tödten. Der Präſident erwiedert, daß 
leider die Zeugenausſagen dem widerſprechen. „Wenn 
Sie nur dieſe Aeußerung gethan hätten, würde alle Welt 
Sie loben. Hier iſt Niemand, der nicht dieſe Gefühle theilt. 
Wir Alle haſſen die Preußen und erwarten mit Sehn⸗ 
ſucht die Stunde der Vergeltung.“ Den Hergang der 
That ſelbſt ſtellt Tonnelet in folgender Weiſe dar. Er 
habe die Soldaten gefragt ob die Deutſchen nicht bald 
abrücken würden; darauf habe dieſer ihm einen Stoß 
verſetzt, ihn „Cochon“ geſchimpft und zugleich nach ſeinem 
Säbel gegriffen, er aber ſein Meſſer gezogen u. den deut⸗ 
ſchen Soldaten damit abgewehrt. — Die Zeugen, welche 
nun auftreten, beſtätigen dagegen alle Angaben des Ans 
klageaktes. Sie wiederholen ihre Angaben über die Dro⸗ 
hungen und die Wette im Wirthshauſe, und ſie verſichern, 
daß der Angeklagte durchaus keine Scene mit ſeinem un⸗ 
glücklichen Opfer gehabt und daſſelbe ohne alle und jede 
Provokation erſtochen habe. 

Nach Beendigung des Zeugenverhörs ergreift der 
General⸗Advokat Thomas das Wort, um die Anklage zu 
begünden. 

Er weiſt zuvörderſt nach, daß der Thatbeſtand ſowohl 
als der erſchwerende Umſtand des vorbedachten Mordes 
unbeſtreitbar ſeien. Die Geſchworenen dürften demnach 
nicht zögern, den Angeklagten ſchuldig zu erklären. Er 
beeile ſich aber hinzuzufügen, daß er ſelbſt die Geſchwornen 
bitte, dem Angklagten mildernde Umſtände zu gewähren. 
Er ſehe freilich voraus, daß die Vertheidigung ſich damit 
nicht begnügen und von den Geſchwornen die vollſtändige 
Freiſprechung verlangen werde. Dagegen müſſe er indeſſen 
proteſtiren. Die Geſchworenen ſeien verpflichtet, das fran⸗ 
zöſiſche Geſetz anzuwenden ſelbſt den Preußen gegenüber. 
Durch eine Freiſprechung des Angeklagten würden Sie 


gemacht und eine erhebliche Summe dem Miniſter des 
Innern für die Stärkung der Polizei in Berlin überwie⸗ 
ſen werden. — Nachdem legt der Miniſter den Staats⸗ 
haushaltsetat u. den Geſetzentwurf wegen Abänderung des 
Gewerbeſteuergeſetzes vor. 

Schluß 1¼ Uhr. Nächſte Sitzung Freitag. 

Herrenhaus. 3. Sitzung. Mittwoch, 29. Novbr. 

Mit gewohnter Nonchalance wurde der Preſſe keine 
Meldung davon gemacht, daß die Sitzung ſchon um 12 
Uhr ſtatt um 2 Uhr beginne. Es brachten ein: der Han⸗ 
delsminiſter die Verordnung wegen Errichtung von Bank⸗ 
filialen in Elſaß und Lothringen; der Juſtizminiſter das 
Geſetz betr. den Eigenthumserwerb und die dingliche Be⸗ 
laſtung der Grundſtücke, Bergwerke und ſelbſtändigen 
Gerechtigkeiten, betr. die Grundbuchordnung, betr. das 
Grundbuchweſen in Neuvorpommern und Rügen, in 
Schleswig⸗Holſtein, im Appellationsgerichtsbezirk von Kaſ⸗ 
ſel, das Juſtizweſen im Gebiet des Juſtizſenats von Eh⸗ 
renbreitſtein und in den Hohenzollernſchen Landen, betr. 
die Form der Vorträge, durch welche die Grundſtücke 
zertheilt werden, betr. die Aufhebung der in der Provinz 
Hannover beſtehenden Verkaufs-, Nähr⸗ und Retraktver⸗ 
hältniſſe. 

Schluß 1 Uhr. Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 
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Deutſchland. 


Berlin, den 29. November. Die Kriegsſchiffe der 
deutſchen Marine, welche in wenigen Tagen von Kiel aus 
nach Braſilien ſegeln werden: die Panzerfregatte „Prinz 
Friedrich Karl“, die Dampfkorvetten „Eliſabeth“ und 
„Auguſta“, verfügen zuſammen über 52 Geſchütze und 
1120 Mann Beſatzung, wovon auf den „Prinz Friedrich 
Karl“ 16 Geſchütze und 500 Mann, auf die „Eliſabeth“ 
22 Geſchütze und 390 Mann und auf die „Auguſta“ 14 
Geſchütze u. 230 Mann kommen. Die Korvette „Nymphe“, 
deren Matroſen in Rio Janeiro auf ſo brutale Weiſe 
von der braſilianiſchen Polizei behandelt worden ſind, 
zählt 17 Geſchütze 190 Mann Beſatzung; das deutſche 
Geſchwader, in Braſilien würde mithin nach Ankunft der 
oben bezeichneten Kriegsſchiffe aus vier Fahrzeugen mit 
70 Geſchützen und 1300 Matroſen beſtehen. Die braſi⸗ 
lianiſche Flotte zählt 17 Panzerſchiffe, von denen jedoch 
nur acht in wirklich brauchbarem Zuſtande ſich benden 
ſollen; unſere Kriegsſchiffe find deshalb einem Kampfe 
mit der braſilianiſchen Seemacht vollkommen gewachſen, 
deren Stärke zur See nach dem Geſetz vom 5. Juli 1869 
auf nur 3000 Mann feſtgeſtellt iſt. — Wie wir von 
unterrichteter Seite erfahren, hat die braſilianiſche Re⸗ 
gierung auf die energiſche Forderung von Seiten der deut⸗ 
ſchen Bundesregierung, Genugthuung für die gegen die 
Deutſchen in Rio verübten Brutalitäten zu gewähren, 
entſchieden ablehnend geantwortet, wornach denn von hier 
aus der ſofortige Befehl zur Bereitmachung des oben be⸗ 
zeichneten Geſchwaders an das Marinekommando nach 
Kiel abgegangen iſt. 

— Die Konſervativen im Herrenhauſe, die bereits 
ziemlich zahlreich hier eingetroffen ſind, haben ſchon wie⸗ 
derholte Zuſammenkünfte gehabt, in denen ſich das Ge⸗ 
fühl des Mißmuths über das „Preisgeben aller konſerva⸗ 
tiven Prinzipien von Seiten der Staatsgewalten“ in 
ziemlich unverblümter Weiſe kundgab. So weit man ſchon 
jetzt eine Diagnoſe ſtellen kann über die muthmaßliche 
Haltung des Herrenhauſes gegenüber den neuen Geſetz⸗ 
entwürfen, ſo wird es zwar an lebhaften Deklamationen 
über die „Zuchtloſigkeit unſrer Zeit“ nicht fehlen, ſchließlich 
jedoch werden die Geſetze mit ganz unweſentlichen Ab⸗ 
änderungen angenommen werden, da ja ſchon bei der Be⸗ 
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eine große Verantwortlichkeit übernehmen, denn Sie dür⸗ 
fen nicht vergeſſen daß noch 6 unſerer Provinzen vom 
Feinde beſetzt und allen erdenklichen Vergeltungsmaßregeln 
ausgeſetzt ſind “ 

Jetzt nimmt der Vertheidiger Lachaud das Wort und 
beginnt: 

Wenn ich nur auf mein Herz hörte, würde ich gar 
nicht das Wort ergreifen, ich weiß, daß keine franzöͤſiſche 
Jury im Stande iſt einen braven Burſchen ſchuldig zu 
erklären, der das Unglück unſers armen Vaterlandes zu 
lebhaft gefühlt hat; aber ich habe eine Pflicht zu erfüllen. 
Ja, Gerechtigkeit muß geübt werden gegen Jedermann u. 
im Namen der Gerechtigkeit verlange ich von Ihnen die 
Freiſprechung dieſes Patrioten.“ 


Der Vertheidiger ſchilderte nun ſeinen Clienten als 
einen in jeder Hinſicht ausgezeichneten Menſchen, der die 
größte Achtung verdiene. Er giebt dann eine Schilderung 
von der Behandlung der franzöſiſchen Gefangenen in 
Deutſchland zum Beſten, die unter den Zuhörern allge⸗ 
meines Entſetzen erregt und alle Frauen zu Thränen 
rührt. „Wenn unſere armen Soldaten halb verhungert 
nach Brod jammerten, bekamen ſie Säbelhiebe zur Ant⸗ 
wort; ein Seufzer, etwas zu laut, war der Tod.“ Mit 
ſolchen Erinnerungen nach Frankreich zurückgekehrt, hatte 
Tonnelet das legitimſte Recht, beim Anblick eines jeden 
Preußen in Wuth zu gerathen. In dieſem Augenblicke 
ſind die Preußen für uns keine Menſchen, ſie ſind unſere 
Feinde. Doch wozu ſoll ich Sie fo lange hinhalten, ich 
bin ja ſicher, daß Sie längft mit ſich einig ſind. Nur 
Eins noch. Hören Sie, wie in dieſem Augenblicke die 
verdammten Preußen unſere unglücklichen Landsleute bes 
handeln.“ 

Jetzt zieht Herr Lachaud ein Zeitungsblatt hervor. 
Ich ſehe hin e den Baar d. h. das ver⸗ 
logenſte der zahlreichen Pariſer Schandblätter. Herr La⸗ 


rathung und Ausarbeitung der betreffenden Geſetzentwürfe 
von Seiten der Regierung auf die eventuellen Bedenken 
und Stimmungen dieſer hohen Koͤrperſchaft mehr als ge⸗ 
bührende Rückſicht genommen wurde. Was trotz aller 
Mißſtimmung unter den Konſervativen des Herrenhauſes 
dieſen einigermaßen Beruhigung gewährt, iſt, wie uns 
aus den Kreiſen jener Partei berichtet wird, die entſchie⸗ 
den abweiſende Haltung der preußiſchen Regierung gegen⸗ 
über den Forderungen auf Beſeitigung der Beſchränkung 
der Preßfreiheit. Letztere war bekanntlich unſeren Junkern 
von jeher ein Dorn im Auge, und ſo lange die Regierung 
die Preſſe nicht vollſtändig freigiebt, dagegen an dem in 
der Diätenloſigkeit des Reichstags gefundenen Gegenge⸗ 
wicht gegen die Konſequenzen des allgemeinen Wahlrechts 
feſthält, wird ſie immer noch auf die Unterſtützung des 
Herrenhauſes zählen konnen. 

— Das Gejep, betr. die Ergänzung des Strafge⸗ 
ſetzbuchs für das deutſche Reich, lautet nach den Be⸗ 
ſchlüſſen des Reichstags in dritter Leſung wie folgt: 

Einziger Artikel. Hinter $ 130 des Strafgeſetzbuchs 
für das deutſche Reich wird folgender neue $ 130a ein⸗ 
geſtellt: Ein Geiſtlicher oder anderer Religionsdiener, 
welcher in Ausübung oder in Veranlaſſung der Ausübung 
ſeines Berufs öffentlich vor einer Menſchenmenge, oder 
welcher in einer Kirche oder an einem andern zu religiö⸗ 
ſen Verſammlungen beſtimmten Orte vor Mehreren An⸗ 
gelegenheiten des Staates in einer, den öffentlichen Frie⸗ 
den gefährdenden Weiſe, zum Gegenſtande einer Verkün⸗ 
digung oder Erörterung macht, wird mit Gefängniß oder 
Feſtungshaft bis zu zwei Jahren beſtraft. 

— Es iſt ein viel verbreiteter Irrthum, daß „ſämmt⸗ 
liche“ Darlehnskaſſenſcheine, die ſich in Umlauf befinden, 
eingelöſt werden ſollen. Das iſt indeß keineswegs der 
Fall; die Maßregel erſtreckt ſich vielmehr nur auf dieſe⸗ 
nigen Scheine, welche die Jahreszahl 1870 tragen und 


trifft weder die ſogenannten Nothſtandsſcheine des Jahres 


1868 noch den kleinen Reſt der Kriegsſcheine des Jah⸗ 
res 1866. 

— Parlamentariſches. Das fünfte Verzeichniß 
der beim Reichstage eingegangenen Petitionen umfäßt 61 
Nummern. Darunter richten ſich gerade 12 für und 
wider die Jeſuiten. Eine Petition beantragt die Ernen⸗ 
unng eines „Groß⸗Rabbiners“ für das deutſche Reich. 
Herr Wilhelm Nube aus Berlin theilt mit, daß er den 
Stein der Weiſen gefunden um „reines unverfälſchtes 
Gold“ herzustellen. Eine andere Petition aus Jena be⸗ 
trifft die rechtliche Sonderſtellung der Studirenden, ein 
Dr. Ben⸗Hic in Hirſchberg beantragt, durch die deutſchen 
Conſuln in Lima und St. Francisco zwei dort gebräuch⸗ 
liche Heilmittel gegen Leberleiden und Krebs anſchaffen 
zu laſſen, eine Petition bittet um Abſchaffung der den 
Geſchäftsgang der Poſt beſchränkenden Beſtimmungen be⸗ 
züglich der Sonntagsfeier, Karl Schulz in Altona be⸗ 
ſchwert ſich über das Treiben der ſogenannten „eingezeich⸗ 
neten Mädchen“ in Altona, mehre Petitionen gehen auf 
vollen Sonntagsſchutz für die arbeitenden Klaſſen etc. etc. 

— Am 12. Novb. zwiſchen 12 und 1 Uhr Mittags 
wurde auf dem Schlachtfelde von Wörth das Denkmal 
geweiht, welches das Offizierkorps 3 Niederſchleſiſchen In⸗ 
fanterie-Regiments No. 50 allen im Kriege gegen Frank⸗ 
reich gefallenen Offizieren, Unteroffizieren und Soldaten 
dieſes Regiments hatte errichten laſſen. Dasſelbe erhebt 
ſich auf dem höchſten Punkte des rechten Thalrandes 
der Sauer, dem ſüdlich von Wörth gelegenen ſog. Galgen⸗ 
hubel, bei deſſen Erſtürmung dieſes Regiment allein 32 
Offiziere, 56 Unteroffiziere und 741 Gemeine verlor, 
und beſteht aus einem über 20 Fuß hohen 
Obelisken, welcher die Namen aller im Kriege ge⸗ 


r r.... Dome mn msn 
chaud las mit immer ſteigendem Effekte Folgendes aus 
dem Blatte vor: 

„Wir haben vor einigen Tagen die ſchauderhaften 
Scenen beſprochen, welche in Epernay ftattgefunden ha⸗ 
ben, heute erhalten wir darüber neue Mittheilungen, 
welche wir als durchaus wahr bezeichnen können. Der 
Streit, deſſen Folgen ſo ſchrecklich ſein follten, hat am 
Sonntag den 12. November zwiſchen betrunkenen Preu⸗ 
ßen und harmloſen Spaziergängern begonnen. Ein jun⸗ 
ger Mann Namens Robinet, 22 Jahre alt, hat ein 
Dutzend Säbelhiebe erhalten und iſt dann in die Marne 
geworfen worden. Den 14., Abends, wurde ein Herr 
Moriquet ohne jede Provokation von Soldaten geſchlagen. 
Er rettete ſich in ſein Haus. Die betrunkenen Söldner 
verfolgten ihn in ſeine Wohnung und verſetzten ihm mehr 
als vierzig Säbelhiebe und Bajonnetſtiche, darauf trans- 
portirten ſie ihn in's Gefängniß, wo er nach einigen 
Stunden verſchied. Seit dieſem Tage herrſcht der größte 
Schrecken in der Stadt. Die Unglücklichen, welche ge⸗ 
zwungen ſind auszugehen, werden gröblich inſultirt und 
geschlagen. Die Bauern, welche auf ihren Acker gehen, 
werden verfolgt und dienen dieſen Elenden als Zielſcheibe. 
Eine 65 Jahre alte Frau, welche ein Kind begleitete, 
wurde ſchwer verwundet und das Kind jämmerlich durch⸗ 
geprügelt.“ 

Man muß Herrn Lachaud gehort haben, um zu be⸗ 
greifen, welche Wirkung er mit der Vorleſung dieſer preu⸗ 
ßiſchen Greuelthaten erzielte. Ein Murren der Ent⸗ 
rüſtung ging durch den ganzen Saal. Mehrere der Ge⸗ 
ſchworenen ing entſetzt die Hände zuſammen. Vor 
mir, neben mir, hinter mir hörte ich: „Les brigands!“ 
„les infames“, „les cochons !“ 

Der Präſident des Gerichts begann nun fein Rejume. 
Er fertigte mit wenigen Worten die Begründung der 
Anklage durch den General⸗Advokaten ab und ging dann 
zur Vertheidigung über, indem er ſagte, daß der berühmte 


gen Frankreich ge 


und 2 Lieutenants; aus der Heimath des 
hatten drei Landleute, welche ihre 
bei Wörth verloren, den weiten Weg von 
zum Elſaß zurückgelegt und wohnten der vom 
Wetter begünſtigten Feier bei. 
ferner Theil der Chef des Generalſtabes des 15. Korps, 
der kaiſerliche Präfekt, mehre höhere Zivilbeamte und viele 
Offiziere der Garniſonen von Straßburg, Hagenau und 
Bewohner aus den umliegenden Ork 


des Regiments erſchienen 1 Stabsoffizier, 2 Hauptleute 
Regiments 


Söhne im 


ſchönſten 
An derjeiben nahmen 


Weißenburg; viele 
ſchaften waren gleichfalls anweſend. Das Denkmal wurde 


von dem evangeliſchen Geiſtlichen der Stadt Wörth eine 
geweiht; erſterer hielt eine ergreifende, im deutſch⸗patrioti⸗ 
Der älteſte Offizier 


ſchem Sinne gehaltene Anſprache. i 
des Regiments ſchloß die einfache Feier mit einem Hin⸗ 


weis auf die Bedeutung der Schlacht bei Wörth, und des 
großen Verdienſtes, welches ſich die Gefallenen noch im 
Tode erworben hätten. A 


— München 26. Novbr. In Traiskirchen bei Ried 


wurde ein Kaplan, welcher am vorletzten Sonntag in der 7 
Vormittagspredigt ſich ſehr heftig über die Altkatholiken 


ze. ausgelaſſen hatte vom Gemeindeausſchuß angehalten, 


Nachmittags vor verſammelter Gemeinde die gebrauchten 
Ausdrücke zu widerrufen und allen Anweſenden, welche 
ſich dadurch gekränkt fühlen könnten, Abbitte zu leiſten. 


— Im „Fränkiſchen Kurier“ wird die Nachricht, daß die 


bayeriſche Regierung beim Militär die bayeriſche Grade 
auszeichnungen neben den für das Reichsheer eingeführten 
beibehalten will, gegenüber dem hiewegen in der Preſſe 


geäußerten Zweifel aufrecht erhalten. 


Die Königin Iſabella von Spanien wird heute 


Abend unter dem Namen einer Comteſſe de Toledo mit 


zahlreichem Gefolge hier eintreffen u. im „Baieriſchen Hof“ 
Wohnung beziehen. — Der neuernannte öſterreichiſche 


Geſandte in London, Graf Beuſt, hat geſtern München 
wieder verlaſſen und die Reiſe an ſeinen Beſtimmungsort 
fortgeſetzt. Derſelbe empfing geſtern Vormittag Beſuch 
von dem vormaligen bayeriſchen Miniſterpräſidenten Frei⸗ 
herrn von der Pfordten. 


— — nun 0 


— 


Ausland. 


Oeſterreich. Peſt, 26. November. Seit dem 
Amtsantritt des Grafen Lonyay als Miniſterpräſident iſt 
in alle Parteien des ungariſchen Reichstags ein neues 
Leben gefahren. Die Hoffnung, daß jene Geſetze, die bis 
jetzt nur im Projekte beſtehen und zur Umgeſtaltung 
der innern Zuſtände Ungarns unbedingt nothwendig ſind, 
nunmehr dem ungariſchen Reichstage vorgelegt werden, iſt 
in der öffentlichen Meinung Ungarns neu belebt worden. 
Daß auf dem Gebiete der Reformen ſeit fünf Jahren in 


Ungarn beinahe nichts geſchehen ſei, kann nicht geleugnet 
werden, aber die Schuld dieſer Unterlaſſungsſünden trifft 
nicht den Grafen Andraſſy, ſondern fie iſt die naturge⸗ 


mäße Folge der bisherigen Parteigeſtaltung des ungariſchen 


Reichstags, die wieder von der allgemeinen Lage des Ge⸗ 


ſammtreiches bedingt wurde. 

Frankreich. Paris, 26. Novbr. General Faidherbe 
iſt von Lille in Paris angekommen, um in einer Miſſion 
der Regierung, deren Zweck nicht näher bezeichnet wird, 
eine Rundreiſe durch Italien, Sicilien, Aegypten bis zu 
den Nielfällen, und von dort durch den Suezkanal, über 
Trieſt, Wien und München zu machen. Faidhecbe wird 
bis Mitte März von ſeiner Miſſion in Lille zurückerwartet. 


Meiſter der Redekunſt wohl niemals die Höhe ſeines 
wunderbaren Talentes ſo gezeigt habe wie in dieſem Falle; 
er reſumirte ſehr genau die unglaublichen Auslaſſungen 
des Advokaten und entließ dann die Geſchworenen in ihr 
Berathungszimmer 

Um 4 Uhr 24 Minuten ertönt die Glocke, das Zei⸗ 
chen, daß die Geſchworenen ihre Berathung beendet haben. 
Die Geſchworenen nehmen ihre Plätze wieder ein, der 
Gerichtshof ebenfalls. Der Präſident macht das Publi⸗ 
kum darauf aufmerkſam, daß jede laute Bezeigung des 
Beifalls oder der Mißbilligung verboten ſei. Der 
Obmann der Jurh erhebt ſich, den Wahrſpruch in der 
linken Hand, die Rechte auf das Herz gelegt, und ſagt 
mit lauter Stimme: „Vor Gott und den Menſchen, auf 
beide Fragen iſt die Antwort: Nein!“ Ein Murmeln 
des Beifalls geht durch den ganzen Saal. Tonnelet wird 
jetzt hereingefuͤhrt. Er kennt ſchon das Verdikt u. ſchickt 
einer Frauentperſon, die auf der Banke ſitzt, Kußhände 
zu. Der Greffier wiederholt den Spruch der Geſchwore⸗ 
nen und der Präfident verkündet die Freisprechung und 
verordnet die ſofortige Freilaſſung Tonnelet's. Jetzt läßt 
die Menge ſich nicht länger halten. „Vive la justice! 
Vive la France!“ ertönt es; noch im Hofe, als ich zu 
der ſo wunderbar bewahrten heiligen Kapelle hinaufblicke, 
höre ich das wüſte Geſchrei. 

Nur noch eine Bemerkung. Daß ein franzöſiſcher 
Advokat wie Lachaud zu allen, ſelbſt zu den elendeſten 
Mitteln greift, um von bornirten Geſchworenen die Frei⸗ 
ſprechung eines Verbrechers zu erlangen, darf uns weder 
wundern, noch erzürnen. Was ſoll man aber dazu ſagen, 
wenn ein Schwurgerichts⸗Präſident, wenn ein Staatsan⸗ 
walt ſich Ausdrücke erlauben, wie dieſe Herren Thervenin 
und Thomas es gethan? 

ch bin begierig, ob die „Provinzial⸗Korreſpondenz“ 
nochmals erzählen wird, daß die Gefühle der Franzoſen 
in erfreulicher Weiſe ſich gbeſſert haben. 


umariſche 


Zur Einweihungsfeier waren als Deputationen 2 


Regiment 5 E 


Schleſien bis 


fallenen Offiziere und ＋—z—ͤ— 
des Regiments, 25 an der Zahl, ſowie die ſu pe 
Angabe der gebliebenen Unteroffiziere und Mannſchaften 
enthält. 
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g Bei den geſtrigen Ergänzungswahlen für den pariſer 
Gemeinderath wurden drei Radicale (Herriſſon, Thulie 
und Madand) und ein Conſervativer (Dupuy) gewählt; 
das Ergebaiß des 4. Arrondiſſements iſt noch nicht bekannt. 
5 Es iſt Thatſache, daß unter den Pilgern, die nach 
; Luzern zu Heinrich V. gewallfahrtet, ſich über 80 Offiziere 
befanden, die ſich in Civilkleidung zu ihrem Könige ber 
gaben, nachdem ſie vorher reglementsmäßig Urlaub verlangt 
u. dem Kriegsminiſter angezeigt hatten, zu welchem Zwecke 
fie fi) denſelben erbäten. — In der geſtrigen General- 
verſammlung des neu conſtituirten Credit Mobiliere erklärte 
Herr Haußmann, als Gouverneur der Geſellſchaft, daß 
vier Fünftel der Actionäre der alten Societät in der neuen 
vertreten ſeien. Dies zeugt von einer Vertrauensſeligkeit, 
} 5 ſie geprellten Capitaliſten ſonſt nicht eigen zu ſein 
pflegt. — 
8 Aus Epernah wird gemeldet: 
Strenge ſind geſtern aufgehoben worden. Der Verkehr 
war geſtern Abend ſehr lebbaft. Die Läden und Cafés 
find bis ſpät in die Nacht offen geblieben. Der Maire, 
Herr Blandin, welcher keine Schritte und Anſtrengungen 
geſpart hatte, um die Befreiung der Stadt zu erlangen, 
empfing die Dankſagungen und Glückwünſche jeiner Mit⸗ 
bürger. Er ſandte im Einverſtändniß mit dem Minizipal⸗ 
rath an Herrn St. Vallier folgendes Telegramm ab: 
ö Der Maire von Epernay dem Grafen St. Vallier, 
bevollmächtigten Miniſter in Miſſion in Nancy: Maß⸗ 
regeln der Strenge in Eperuay aufgehoben; im Namen 
der Bevölkerung, deren Dolmetſcher ich bin, danke ich 
Ihnen für das Reſultat ihres Eifers und Ihrer Auf⸗ 


„Die Maßregeln der 


opferung. C. Blandin. 
Amerika. Newyork, 25. November. (Kabelte⸗ 
legramm). Es hat großes Aufſehen erregt. daß der 


Name des amerikaniſchen Geſandten in London in dem 

Verwaltungsrathe der Bergwerksgeſellſchoft „Emma“ figu⸗ 

rirte. Das Gerücht ſagte, der Staatsſekretär habe ihm 

um Aufklärung geſchrieben, und falls die Antwort 
nicht günſtig ausfalle, ſtehe ſeine Enllaſſung be⸗ 
vor. In Folge deſſen wurde offiziell erklärt, daß 
die Regierung keineswegs beabſichtige, Mr. Schenck abzu⸗ 
rufen. — Der frühere Comptroller Connolly iſt wegen 
Theilnahme an den Betrügereien zum Nachtheile der 
Stadtkaſſe verhaftet worden. 


.. — —— — — 


Provinzielles. 


Conitz, 27. Novbr. Bei den hieſigen Stadtper⸗ 
ordneten⸗Ergänzungswahlen, am 23. d., haben von 576 
berechtigten Wählern 213 geſtimmt. In der erſten Ab⸗ 
theilung wurden der Kaufmann Heimann und der Rechts⸗ 
anwalt Meibauer, in der zweiten Abtheilung der Uhrmacher 
Mattes und der Kaufmann Kraft, in der dritten Abthei⸗ 
lung der Bürgermeiſter a. D. Fuhrmann, der Kaufmann 
Eicher und der Dr. Königsbeck gewählt. Wegen eines 
vorgekommenen Formfehlers iſt die Wahl der dritten 
Abtheilung für ungiltig erklärt worden und wird 
demnächſt eine Neuwahl ſtattfinden. — Die Pocken⸗ 
epidemie hat if unſerer Stadt in den lezten 8 Tagen 
wieder groͤßere Dimenſionen augenommen. Die Zahl der 
Kranken iſt von ca. 100 auf ca. 250 geſtiegen. Die 
Fälle laſſen ſich gegenwärtig nicht genau conſtatiren, da 
in vielen Häusern, namentlich in Geſchäftshäuſern, der 
Ausbruch der Krankheit verheimlicht wird. Leider zeigt 
die Krankheit ſich auch bösartiger; im Verhältniß haben 
jetzt bedeutend mehr Fälle einen tödtlichen Ausgang. — 

Nach einer Verfügung der Königl. Regierung zu Marien⸗ 
werder ſollen alle diejenigen Kinder, welche in den hieſi⸗ 
gen ſtädtiſchen Mittelſchulen (alſo in der Aklaſſigen Kna⸗ 
denſchule, in der zklaſſigen Mädchenſchule und in der 3 
klaſſigen höhern Toͤchterſchule) aufgenommen werden, von 
jetzt ab zum Unterricht nicht vor Beibringung des Impf⸗ 
ſcheins zugelallen werden und zwar aus dem Grunde, 
weil in den genannten Schulen der Unterricht reſp. der 
Beſuch derjelben nicht obligatoriſch ſei. Auf die hieſigen 
Freiſchulen, den eigentlichen Herd der Pockenkrankheit, 
findet die Verfügung keine Anwendung. Der Unterricht 
reſp. der Beſuch derſelben wird für obligatoriſch gehalten. 

Tiegenhof. Es geht uns die Nachricht zu, daß 
der Kreiskagsbeſchluß vom 16. Mai c. der dahin geht, 
die Chauſſee⸗Linie von Marienburg nach Tiegenhof über 
Tragheim⸗Irgang⸗Eichwalde⸗Neuteich⸗Bröske⸗ Ladekopp 
zu führen, Allerhöchſten Orts beſtätigt worden. 

Elbing, 27. Nov. Zum künftigen Sonnabe d, den 
2. k. Mts., gedenken Prof. Michelis und Dr. Wollmann 
nach Elbing zu kommen zu dem Zwecke, am Abende des. 
ſelben Tages hier eine öffentliche Verſammlung für die 
Katholiken Weſtpreußens abzuhalten. Prof. Michelis will 
in dieſer Verſammlung eine Loyalitäts⸗ und Dankadreſſe 
der Katholiken an den Kaiſer in Vorſchlag bringen für die 
mannhafte und würdige Antwort, welche derſelbe auf die 
Anmaßungen der Biſchöfe ertheilt hat. Zu dieſer Verſamm⸗ 
lung werden mehrere Mitglieder des altkatholiſchen Vereins 
zu Königsberg, u. A. Hr. Polizeirath Jagielski, erwartet, wie 
auch Katholiken aus anderen Städten unſerer Provinz. Wenn 
dieſe Verſammlung auch zunächſt nur für Katholiken be⸗ 
ſtimmt ift, fo haben doch auch die Mitglieder jeder ander 
ren Confeſſion Zutritt. — Prof. Michelis hat versprochen, 
auch in anderen Städten Weſtpreußens Vorträge zu hal⸗ 
ten; er wird dies Verſprechen aber in den nächſten Wo⸗ 
chen nicht erfüllen können, weil er in der Abfaſſung ei⸗ 
nes größeren Werkes begriffen iſt, welches infolge ſeiner 
Excommunication unter dem Titel „Katholiſche Antwort 
auf die römiſche Excommunication“ erſcheinen wird. 


des „Majorats⸗Erben“ oder „Agnes Bernauerin“ zu veran⸗ 


Loca les. 


— Atterariſche. Was ſchenken wir zu Weihnachten? 


(Schluß zu Nr. 283.) 

Aber auch für ſolche, die am Liebſten aus der uralten, 
ewig hellen Quelle ſchöpfen, wird in unſerer, mit Unrecht 
gottesgeſcholtenen Zeit zur Genüge geſorgt. Da iſt die „Schul⸗ 
bibel von Georg Thudichum,“ bis 1862 Director des 
Gymnaſiums zu Bädingen in Oberheſſen, dem Ueberſetzer des 
Sophokles und anderer griechiſchen Dichter und langjährigem 
Mitgliede der heſſiſchen Abgeordnetenkammer. Das iſt ein 
treuer Auszug aus den Schriften des Alten und Neuen Teſta⸗ 
ments, ohne eigenen Zuſatz, ohne Aenderung der Wortfaſſung, 
mit wohlgelungenem Anſchluß an den Ausdruck Luther's, nur 
richtige Ueberſetzungen gebend anſtatt der falſchen mit ſtrengſter 
Vermeidung aller Auswahl nach konfeſſionellen Rückfichten. 
Auf noch nicht 500 ſchön gedruckten Seiten haben wir hier die 
ganze Bibel. Man verſuche es, in dieſem Buche z B. Hiob, 
Jeſajas, den Brief an die Römer zu leſen, und man wird 
erſtaunt ſein über die Schönheit und Klarheit dieſer Schriften, 
die Mancher, der ſie nur nach der lutheriſchen Ueberſetzung zu 
leſen verſücht hat, für allzu ſchwer verſtändlich und höchſt 
unklar hält. — Einen ganz anderen Weg finden wir einge⸗ 
ſchlagen in „Walter Hübbe, bibliſche Geſchichte in 12 
Büchern.“ Hamburg, 1871, Hermann Grüning. Sie will 
den ſagenhaften Erzählungsſtoff der Bibel durch Anpaſſung 
und Ausgleichung der einzelnen Theile zu einem harmoniſchen 
Gemälde ſich geſtalten laſſen, bedient ſich dabei zwar der bibli⸗ 
ſchen Redeweiſe, aber mit freiem Geiſte, und ſtellt die heilige 
Geſchichte von Abraham bis auf Paulus iſt äſthetiſch ſchöner 
Form, überſichtlich in kurze Bücher und Abſchnitte vertheilt, 
anmuthig zu leſen, Geiſt und Gemüth des Leſers ergreifend 
dar. — Endlich hat auch die Züricher Synode (im Depot der 
evangeliſchen Geſellſchaft 1868) eine ganze Bibel, gründlich 
nach dem Grundtext berichtigt drucken laſſen, bei der alle 


ſicheren Ergebniſſe der neuen Bibelforſchung furchtlos benutzt 


ſind, und die ſich in allen ihren Theilen vor der doch nicht 
mehr haltbaren lutheriſchen durch Richtigkeit und Verſtändlich⸗ 
keit bei Weitem auszeichnet.“) Geſſel. 


*) Die freundlichſt hervorgehobenen Schriften ſind in der 
Buchhandlung von Ernſt Lambeck in Thorn vorräthig. 


Mit der gewohnten Reichbaltigkeit feines Bilderſchmuckes, 
ſeines unterhaltenden Theils und ſeiner gemeinnützigen Mit⸗ 


theilungen iſt „Steffens Volkskalender für 1872“ ſo⸗ 


eben erſchienen. Der vorliegende Jahrgang iſt der zweiund⸗ 


dreißigſte; doch wie dieſer Kalender mit jedem zunehmenden 
Jahre ſich in der Fülle und Friſche Deſſen, was er bietet, zu 
ergänzen ſcheint, ſo hat er uns auch diesmal in dem beliebten 
Erzähler G. zu Putlitz einen neuen Mitarbeiter vorgeſtellt, 
deſſen reizende Novelle „Das rothe Pulver“ den Kalender auf 
das Würdigſte eröffnet. Daran ſchließen ſich Erzählungen von 


George Hiltl, Max Ring und Fr. Adami, deren Stoff zum 


Theil den jüngſten Ereigniſſen, zum Theil der früheren vater⸗ 
ländiſchen Geſchichte entnommen iſt. Unter den Beiträgen ver⸗ 
miſchten Inhalts erregt derjenige von Julius Rodenberg „Aus 
Graf Moltke's Tagebuch“ die allgemeinſte Aufmerkſamkeit; 
man kann ſich auch kaum ein intereſſanteres Thema denken: 
den großen Strategen als Beobachter am weiland Kaiſerlichen 
Hofe der Tuilerien! — Eine höchſt populär gehaltene Ueber⸗ 
ſicht der Weltereigniſſe im Jahre 1870/71, ein verſtändig ge⸗ 
ſchriebener Artikel über die Geſundheitspflege im Haus, eine 
Chronik der neueſten Erfindungen und eine große Zahl von 
erprobten Recepten geben dem belehrenden Theil des Kalenders 
einen hohen practiſchen Werth, und beſtätigen aufs Neue den 
alten Ruf, den dieſes Volksbuch ſich erworben und durch eine 
ſo lange Reihe von Jahren unvermindert erhalten hat 


Brief kaſten. 
Eingeſandt. 
Die Direktion des Stadttheaters wird höflichſt erſucht, die 
recht baldige Aufführung „des Glöckner von Notre dame“ und 


ſtalten. Mehrere Theaterfreunde. 
—ññ ̃ ————— 

Frankfurt a. K. Die Annoncen⸗Expedition von Rudolf 
Moſſe in Frankfurt a. M. vermittelt auf dem erfahrungs⸗ 
mäßig erfolgreichſten Wege der Inſertion auf das Zuverläſſigſte 
alle Arten Verkäufe und Verpachtungen von Gütern, Grund⸗ 
ſtücken, Fabriken, Geſuche und Offerten, Engagements x. ohne 
Proviſionsantheil und unter alleiniger Anrechnung der Ori⸗ 
ginal⸗Inſertionsgebühren. 


Zum erſten Mal bietet ſich dem Rentier und dem kleineren 
Capitaliſten ein Wegweiſer, dem er bei Unterbringung ſeiner 
Gelder ſich anvertrauen darf. Die in Berlin erſcheinende 
„Neue Börſen - Zeitung“ iſt das Zeitgemäßeſte unter all dem 
Neuen, das uns die letzten Zeiten gebracht haben. Jeder Tag 
fördert neue Geſchäfte an's Licht, jedes ſucht den Privatmann 
heranzuziehen, an Verſprechungen und Verlockungen läßt keins 
es fehlen, und ſchließlich halten die wenigſten Wort. Man 
kauft zu hohen Courſen und muß mit Verluſt verkaufen; im 
günftigften Fall darf man froh fein, ohne Verluſt, aber auch 
ohne den gehofften Gewinn wieder berauszukommen, und hat 
man realiſirt, ſo iſt die Frage von Neuem die: „Was nun!“ 
Die Neue Börſenzeitung kann in dieſer Hinſicht eine jo ſegens⸗ 
reiche Wirkſamkeit entfalten, wie kaum ein anderes Blatt. 


Börlen⸗Perichl. 


Berlin, den 29. November 1871. 


Sons: feſt.] Roggen ftiller. 
Ruf. Banknoten . 82 ES 
Warſchau Ss Tage. 82½ Novbr.⸗Dezbr. 56 
Poln. Pfandbriefe 4% 71%, Dezbr.⸗ Januar. 55% 
Weſtprß. do. 4% 90 April⸗ Mai 55/8 
Poſener do. neue 4% 91½ | #351: Novbr. 28 / 
Amerikaner 988/ pro April⸗Mai. 287 
Oeſterr. Bankn. 4% . 865% | Spiritus matter. 
Italiener . 62 OH 22723: 
Weizen: 5 Novbr.⸗Dezbr. . 22. 22. 
Noobbr 383 April⸗ Mai. 2218 
Getreidve-Marft. 


Choru, den 30. November. (Georg Hirſchfeld. 

Wetter: regneriſch. Mittags 12 Uhr 4 Grad + 
Wenig Zufuhr. Preiſe unverändert. 

Weizen bunt 126—130 Pfd. 73—75 Thlr., bellbunt 126—130 
Pfd. 78— 80 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 79— 81 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 

Roggen, 120 — 125 Pfd. 49 — 51 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, 46-52 Thlr. pro 2250 Pfd. 

Spiritus pro 100 Ort. a. 80% 22 —22½ Thlr. 

Ruſſiſche Banknoten 82½, der Rubel 27 Sgr. 7 Pf. 

Berliner Productenbörſe. 
Mittwoch, den 29. November 1871. 

Die Rückſchreitende Preisbewegung in Roggen macht heute 
weitere aber nur langſame Fortſchritte. Unſere Hauſſee⸗Par⸗ 
thei iſt fortwährend bemüht der flauen Stimmung entgegen⸗ 
zuwirken. Der Verkauf iſt äußerſt ſchleppend trotz vortheilhaf⸗ 
ter Anerbietungen. 

Roggenmehl billiger angeboten. 

Weizen etwas niedriger. 

Hafer loco ziemlich feſt, Termine in beſchränktem Verkehr. 

Rüböl iſt zu anziehenden Preiſen ziemlich rege gehandelt 
worden. 

Spiritus ermattete nachdem die Kaufluſt befriedigt war, 
anfänglich iſt dieſelbe im Uebergewicht geweſen. 

Weizen loco 68 86 Thlr. per 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert, gelber 81-83 Thlr., weißbunt polniſcher 81½ Thlr., 
ab Bahn bez. Gekündigt 10000 Etr. Kündigungspreis 
84% Thlr. : 

Roggen loco 54 — 58 Thlr. nach Qualität gefordert, 
alter und neuer 55—56¼ Thlr., ab Bahn und frei Mühle, 
exquiſiter neuer 57% Thlr. ab Bahn bez. Gekündigt 8000 


Ctr. Kündigungspreis 56 Thlr. 


Gerſte loco 4860 Thlr. nach Qualität gefordert. < 
Hafer loco 41- 50 Thlr. nach Qualität gefordert, pom⸗ 


merſcher 46 —7½, ſchleſiſcher 44—47½ Thlr. ab Bahn bez. 


Erbſen: Kochwaare 55—60 Thlr., Futterwaare 50—54 
Thlr. per 1000 Kilo. 

Oelſaaten: Raps 108 — 120 Thlr., Rübſen 106-119 
Thlr. per 1000 Kilo. 

Rüböl loco 28 ¼ Thlr. Brf. Gekündigt 2500 Ctr. Kün⸗ 


digungspreis 28 ½2 Thlr. 


Leinöl loco 26% Thlr. 
Petroleum loco 13 Thlr. 
Spiritus loco ohne Faß 22 Thlr. 25—23 Sgr. bez., 
Gekündigt 20,000 Liter. Kündigungspr. 23 Thlr. 
Banztg, den 29. November. Bahnpreiſe. 
Weizenmarkt: ſehr feine und weiße Qualität feſt, andere 
Gattungen gedrückt. Umſatz beſchränkt. Zu notiren: für or⸗ 
dinär und bunt 120—123 Pfd. von 70-73 Thlr., roth 126 
132 Pfd. von 75—78 Thlr., hell⸗ und hochbunt und glaſig 
125132 Pfd. von 78—82 Thlr., 133 Pfd. 83 Thlr., weiß 
126-132 Pfd. von 82-85 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Roggen 120—125 Pfd. von 52— 541 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Gerſte, klein, 102—108 pfd. nach Qualität von 44—48 Thlr., 
große nach Qualität 108-116 Pfd. von 47 — 52 Thlr. pro 
2000 Pfd. 

Erbſen, nach Qualität 48—51½ Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Hafer nach Qualität 40 —41 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Spiritus pro 8000 % Tr. 20½½ Thlr. bez. 

Getreide-Börſe. Wetter: trübe und feucht. Wind: 
Süd⸗Weſt. 

Weizen loco verkehrte auch am heutigen Markte in flauer 
Richtung und nur die weißen Weizen wurden zu voll geſtrigen 
Preiſen verkauft. 350 Tonuen ſind im Ganzen heute gehandelt. 
Bezahlt ift für rotb 126/ Pfd. 77 Thlr., 129/30 Pfd. 78 Thlr., 
135 Pfd. 81 Thlr., bunt 112 Pfd. 67 Thlr, 123 Pfd 75 Thlr., 
hellbunt 120/ Pfd. 79 Thlr., 126 Pfd. 80, 80 % Thlr., hoch⸗ 
bunt und glafig 128, 130 Pfd 81, 81½, 82 Thlr., 131 Pfd. 
82½ Thlr., extra 131 Pfd. 83 Thlr., friſcher 126 Pfd. 85 Thlr. 
pr Tonne. Termine matt. 126 Pfd. Aprilʒ⸗Mai 78 Thlr. Br. 
77 Thlr. Geld. Regulirungspreis 126 Pfd. bunt 80½ Thlr. 

Roggen loco matter, 116 pfd. inländiſcher 50 Thlr., 123, 
124 pfd. 53% Thlr., 124/5 pfd 54 Thlr. per Tonne. Umſatz 
30 Tonnen. Bolnifher alter ohne Handel. Termine ziemlich 
unverändert, 120 pfd. April⸗Mai 52 Thlr. bezahlt, inländiſcher 
April⸗Mai 53 Thlr. Br., 52% Thlr, Geld. — Gerſte loco 
ſehr flau, kleine 103 pfd. 45 Thlr., 104 pfd. 46 Thlr., 109 pfd. 
47 Thlr., große 108, 109, 112 Pfd. 49, 50, 50½, 51 Thlr. pr. 
Tonne bezahlt. — Erbſen loco matt, Koch- brachten 51, 51½ 
52 Thlr pr. Tonne nach Qualität. — Wicken loco zu 48 thlr. 
per Tonne verkauft — Kleeſaat loco roth 32 Thlr. pr. 200 
Pfund. — Leinſaat loco brachte 82 Thlr. per Tonne. -— 
Spiritus loco zu 20½½ Thlr. verkauft. Termine ohne An⸗ 
gebot. April⸗Mai gefragt. 


Amtliche Tages notizen. 
Den 30. November. Temperatur: Wärme 3 Grad. L 
27 Zoll 10 Srich. Waſſerſtand 3 Fuß 10 Zoll. 1 
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Allen Freunden und Bekannten, von 
denen perſönlich Abfchied zu nehmen uns 
nicht mehr vergdunt war, ſagen wir bei 
unſerer Abreiſe nach Charlottenburg ein 
herzliches Lebewohl. 

F. Taege und Frau. 

Bei meiner Abreiſe nach Bromberg 
ſage tch Freunden und Bekannten ein herz⸗ 
liches Lebewohl. 

Therese Kruezinska, geb. Levit. 


Thorn⸗Inſterburger⸗Eiſenbahn. 

Die Ausführung von 6 Bahnwärter⸗ 
häuſern und 3 einzelner Wachtlokale auf 
Sect. XVI. und XVII. oben bezeichneter 
Bahn ſoll inel. Lieferung aller Materialien 
im Wege der öffentlichen Submiſſion in 
einem Looſe vergeben werden. Ich habe 
dieſerhalb einen Termin auf 

Montag, den 11. Dezember er. 

Vormittags 11 Uhr 
in meinem Bureau, Töpfervorſtadt Nro. 
246 anberaumt, bis zu welchem ſchrift⸗ 
liche Offerten verſiegelt, mit der Aufſchrift: 
„Submiffionsofferte auf Ausführung vou 
Wärterhäuſern“ verſehen, entgegengenom⸗ 
men werden. 

Koſtenanſchläge, Zeichnungen und Sub: 
miſſionsbedingungen liegen in meinem 
Bureau zur Einſicht aus und können gegen 
Erſtattung von Copialien bezogen werden. 

Oſterode, den 22. November 1871. 


Der Abtheilungs⸗Baumeiſter. 
H. Frederking. 

Die Gemeindemitglieder fordern wir 
biermit auf, die Corporationsbeiträge pro 
IV. Quartal ſofort zur Vermeidung exeku⸗ 
tiviſcher Beitreibung an den Rendanten 
einzuzahlen. 

Thorn, den 30. November 1871. 

Der Vorſtand 


der Synagogen⸗Gemeinde. 


Concert⸗Anzeige. 


Sonnabend am 2. Dezember er. findet die 


große mufikalifche Soiree 
von der angekündigten Virtuoſen-Geſell⸗ 
ſchaft unter Leitung des Herrn Muſik⸗ 
\ Director 


Friedr. Laade 


aus Dresden, 


in der Aula der Bürgerſchule 
(Eingang von der Gerſtengaſſe) 
— Anfang 7½ Uhr. — 
Billets A 10 Sgr. bei den Herren 
Ernst Lambeck u. E. F. Schwartz. 
Kaſſenpreis 15 Sgr. — Schüler⸗ 
billets 4 5 Sgr. bei dem Schuldiener der 
Bürgerſchule. Es findet nur dies eine 
Conzert ſtatt. Das Nähere beſagen die 
Programme. A ange 
N : 
Mahn's Reſtauration, 
(Gerſten⸗ und Gerberſtr.⸗Ecke) 
empfiehlt guten kräftigen Mittagstiſch A 
Couvert 5 und 7½ Sgr. 
Hochachtungsvoll 
G. Mahn. 


Griechen-Halle. 
Täglich 
Schönlanker Malz Bier. 
Lindenheim's Hotel 
in Brieſen 
hält fich beſtens empfohlen. Zu jedem Zuge 

Hotel⸗Wagen 


ſtatt. 


Alle Sorten Heringe als: 5 
feinſte Matjes⸗, Schotten⸗, 
Ihlen⸗ und Großberger 

in Tonnen, ſowie im Einzeluen billigſt 

bei Hermann Schultz, Neuſtadt. 

Ji K „in allen Größen em⸗ 

Filzſchuhe pfiehlt zu ſehr billigen 

Rien Moniz Levit. 

Beſten Schweizer⸗, Tilſiter⸗, 

Limburger, Kräuter-, Niede⸗ 
ruuger⸗ und [] Sähnen⸗Käſe empfiehlt 
Hermann Schultz, Neuſtadt. 


. Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


„Liebig’s Company Fleisch-Extract. 


aus FRAY-BENTOS (Süd- Amerika) FEE 


LIMITED 


!/ı & ½, Pfd.-Töpfe. 


Neue 
Ausstattung 
der Töpfe 


wie nebenstehend. 


r 


14 & 7 Pfd.-Töpfe. 


Man bittet besonders auf den Namen J. VON LIEBIG in blauer Schrift 
zu achten. 


Nur ächt wenn jeder Topf RER 
2 nebenstehende Unterschriften 2; Pia rn 
tr. 2 


— = y 
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Engros-Lager bei den Correspondenten der Gesellschaft: 
Herren Rich. Dühren & Co. in Danzig. 


IEONOOLHOHO HOFF FF FG 


Dem geehrten Muſik treibenden Publikum der Stadt Thorn und 
ihrer Umgebung empfehle ich hierdurch meine 


Musikalien- Leih- Anstalt 


m 


zu gefälliger Benutzung. 


finden. 


eee 


Von höchster Wichtigkeit für 


Augenkranke 


durch das in seiner ausserordentlichen 
Heilkraft unerreichbare, seit langen 
Jahren in allen Welttheilen bekannt 


ten Augenarztes 


Prof. Dr. v. Graefe 


ind schon Tausende von den ver- 
schiedensten Augenkrankheiten geheilt 
gestärkt und sicher vor dem Er 
blinden geschützt worden; dasselbe 
erfreut sich demnach auch eines all- 
gemeinen Weltrufs — à Flacon 1 
Thlr. Pr. Cr., ächt nur zu beziehen 
durch 


J. L. Holz, Friedrichsstr. 74, Berlin 


Soeben iſt erſchienen und durch die 
Buchhandlung von Ernst Lambeck in 
Thorn zu beziehen: 

Fuhrmann, W., Bürgermeiſter, Sta⸗ 
tiſtiſche Darſtellung des Kreiſes Konitz. 
Nach amtlichen und anderen zuverläffi- 
gen Quellen im Auftrage des Königl. 
Landraths⸗Amtes bearbeitet. — Geheftet 
1 Thlr. 15 Sgr. Commiſſions⸗Verlag 
von C. F. Wollsdorf in Konitz. 


Meſſ. Apfelfinen u. Citronen 


empfiehlt Herrmann Schultz, Neuſt. 


Geräaͤnchette Heringe, 
von heute ab täglich friſch bei 
B. Wegner & CO. 


Berliner Pianinos 
bei C. Lessmann, Kl. Gerberſtraße 81. 
Damen⸗Gamaſchen in Leder 


und Zeug empfiehlt billigſt. 
J. Skowronski. 


Es iſt dieſelbe in dieſem Jahre abermals weſentlich und zwar durch 
793 Piecen vergrößert worden: für 2 Pianofortes zu 4 und 8 Händen, 
Muſik für das Pianoforte zu 4 Händen, darunter Clavier⸗Auszüge, Ouver⸗ 
türen, Rondos, Fantaſien, Tänze und Märſche, ferner Muſik zu zwei 
Händen, darunter wieder Clavier-Auszüge, Ouvertüren, Rondos, x 
und Märfche in großer Auswahl, endlich mehrſtimmige Geſänge und 
Lieder für 1 Singſtimme mit Begleitung des Pianoforte. 

Die Auswahl der Muſikſtück 
Rath Muſikverſtändiger vielfach benu 
zu dürfen, eine glückliche und wird vielfeitig zufriedenſtellen. 

Meine Bedingungen für das Abonnement, welche dem Haupt⸗ 
Cataloge vorgedruckt find, gehören zu den billigſten und das Intereſſe 
des Publikums am meiſten fördernden. 

Der Eintritt zum Muſikalien⸗ Abonnement kann jeder Zeit ſtatt⸗ 


Der neueſte Nachtrag des Cataloges, (der 4. v. 1. October 1871) 
ſteht jedem Muſikliebhaber zu Dienſten. 
Thorn, den 30. November 1871. 


Ernst Lambeck. 
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bei welcher ich den freundlichen 
habe, iſt, ich glaube es ausſprechen 


Von 


Rheumalismus-Salbe 
in plombirten Büchſen à 20 Sgr. und 
1 Thlr. (mit Garantie), ſowie vom 
Wund ⸗Heil⸗Pflaſter à Lth. 5 Sgr., 
beide vom Scharfrichtereibeſ. Herrn J. 
Georg Krätz, übergaben Lager für 
Thorn Herrn Ernst Lambeck’s Buch 
handlung. 

L. Hochheimer & Co. in Zeitz. 


Für Unterleibsbruchleidende 
Die Bruchſalbe von G. Sturzen- 
egger in Heriſau, Schweiz, hat in Folge 
ihrer vorzüglichen Wirkſamkeit bei An- 
erleibsbrüchen, Muttervorfällen und 
Hämorrhoiden vielſeitigſten Dank ge⸗ 
erntet. Zahlreiche Atteſte beſtätigen eine 
vollſtändige Heilung ſelbſt bei veral⸗ 
teten Fällen. Auf frankirte Anfrage 
wird Gebrauchsanweiſung gratis ver⸗ 
ſandt. — Zu beziehen in Töpfen zu 
Thlr. 1. 20 Sgr. durch Herrn 
Schleusener, Apotheker, Neugarteu 
14, Danzig. . 
Havanna und Cuba⸗Ausſchuß⸗ 
Cigarren 
a 16, 20 und 30 Thlr. pr. Mille, ä 
6 Pf., 8 Pf. und 1 Sgr. das Stück, 
ſowie zu den verſchiedenſten Preiſen abge⸗ 
lagerte preiswerthe Cigarren, Cigarret⸗ 
ten von La Ferme und van der Porten 
und Tabacke empfehlen 
L Dammann & Kordes. 


Geſchäfts⸗Bücher 
aus der rühmlichſt bekannten Fabrik von 
J. ©. König Sz Ebhardtj 

in Hannover 
ſind in großer Auswahl ſtets vorräthig. 
Julius Ehrlich, 
Brückenſtraße 37. 
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Vollblul-Stammheerde 


Gallnau, 
Cochterheerde aus 


Sattel 


4. Auction 
über 42 ſprungfähige Merino⸗ 
Kammwoll⸗Böcke 


am 15. December cr. 
Wittags 12 Uhr. 


Bei den landwirthſchaftlichen Ausſtel⸗ 
lungen zu Marienwerder 67, Bromberg 
68, Königsberg 69, wurden der Heerde 
die erſten Preiſe zuertheilt. 

Gallnau bei Freiſtadt W. / Pr. 


Otto schütze. 


i Zu Weihnachtsgeſchenken empfehlen 
wir einige vorjährige Sachen, um damit 
zu räumen, zu ſehr billigen Preiſen. 

Geschwister Krantz, 
TLapiſſeriegeſchäft. 

Großer 


Weihnachtsausverkauf 


bei Gebr. Jacobsohn, Culmerſtr. 345. 


Frankfurter Lotterie. 
Ziehung den 5. u. 6. Dezember 1871. 
Originallooſe J. Klaſſe a Thlr. 3. 13 Sgr. 
Getheilte im Verhältniß gegen Poſtvorſchuß 
oder Poſteinzahlung frco. zu beziehen durch 
E . G. Kämel, 
Haupt⸗Collecteur in Frankfurt a. M. 


Zur 1. Claſſe der 145 Königl. 
Preuß. Staats⸗Lotterie, 
Ziehung am 3. Januar 72. 


verkauft und verſendet Antheil⸗Looſe ½ 

3 Thlr.: 20 Sgr., Ys 1 Thlr. 25 ex 

Yıs 27 ½ Sgr., ½2 14 Sgr. 

J. Schlochauer, Königsberg i Pr. 

Lotterie- und Vank⸗Geſchäft. 

f Gute geſunde friſche Roggen⸗ und 

Weizenkleie, ſowie Rüb⸗ ünd Leinkuchen 

und trockene blaue Lupinen empfiehlt billigſt 

das Landwirthſchaftliche Etabliſſement 
Simon M. Leiser, : 

neben der Königl. Bank. 


11 Feiuſte Puder⸗, harte und 
gem. Raffinade, ſowie Marzi⸗ 
pan⸗Mandeln empfiehlt billigſt 

Herrmann Schultz, Neuſt. 
Gummiſchuhe desen 
— Herren in vor⸗ 
züglicher Qualität empfiehlt 

5 Moritz Levit. 

Zur Schlachtung und Wurſtmacherei 
empfiehlt ſich F. Harder, Fleiſcher⸗ 
meiſter. Beſtellung wird entgegengenom⸗ 
men Bäckerſtraße No. 228 von Herrn 
Wagner. 

Als Kochfrau empfiehlt ſich 

Wwe. Kahle, Culmerſtr. 320. 


2 anſtändige Mädchen, die 


8 das Tapiſſerie⸗ und Poſamen⸗ 
tier⸗Waaren⸗Geſchäft erlernt haben, finden 
von Januar 1872 ab, lohnende Stelle bei 
J. B. Blau in Marienwerder. 


When ſowie möbl. Zimmer zu 
vermiethen Gr. Gerberſtr. Nr. 287. 
I gr. m. Zim. z. orm. Kl. Gerberſtr. 20, 2 Tr. 


Araberſtraße 120 


1 Zimmer an eine einzelne Perſon zu ver⸗ 
miethen. M. Schirmer. 


Neg. die 200, 1. Tr, iſt ein möbl. 
Vorderzimmer ſofort zu vermiethen. 


Stadttheater in Thorn. 
Freitag, den 1. Dez. „Pariſer Leben.“ 
Komiſche Oper in 5 Akten nach dem 
Franzöſiſchen von Mailhac und Halevy. 
Deutſch von Carl Treumann. Muſik 
von Jacques Offenbach. 
Adolf Blattner, 
Director des Stadttheaters. 


